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de, die man dafür benützte: goldene oder silberne Ringe oder Kreuze, 
Kettchen und Edelsteine, mit einem Wort: clenodia, wie es zusam­
menfassend einmal heißt21. Herzog Friedrich der Weise von Sachsen 
verfertigte zu diesem Zweck aus fünf Dukaten eine Kette22, und Felix 
Fabri erhielt vom Ulmer Bürgermeister Hans Ehinger den Auftrag, 
einen wertvollen Fingerring, den schon sein Vater und Großvater ge­
tragen hatten, an die Reliquien und heiligen Stätten zu halten. Weitere 
Wünsche – von Freunden, Gönnern und Gönnerinnen – kamen hinzu, 
so dass Fabri schon in Trient an dem sich zur Kultstätte entwickelnden 
Grab des kleinen, angeblich von Juden ermordeten Simon beginnen 
konnte, diese zu erfüllen23. Das Anrühren der heiligen Stätten er­
wies sich als sinnvoller Weg, die Interessen der Daheimgebliebenen 
durch geistlich wertvolle Mitbringsel zu befriedigen. Hochgestellte 
Herrschaften und Frauen, die von Amts wegen oder aufgrund ihres 
Geschlechts nur eingeschränkt mobil waren, kamen als Adressaten in 
Frage. Dadurch erhielten sie Gelegenheit, an der Erfahrung der heiligen 
Stätten zu partizipieren24.
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